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Zusammenfassung 

• Von 2000 bis 2010 lag der Anteil ausländischer sozialversicherungspflichtig Beschäftigter relativ kon-
stant bei rund 6,5%, danach wuchs er stark an: bis auf 12,9% im Jahr 2020. 

• Infolge der EU-Arbeitnehmerfreizügigkeit 2011 und 2013 hat sich die Zahl an Beschäftigten aus den 
neuen Mitgliedstaaten in Deutschland mehr als vervierfacht auf rund 1,3 Millionen Beschäftigte im Jahr 
2020. Jährlich wuchs die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aus den neuen Mitgliedstaaten im 
Mittel um rund 107.000 Personen. 

• Während die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung seit der Arbeitnehmerfreizügigkeit stark zu-
nahm, blieben geringfügige Beschäftigung, Entsendungen und Selbstständigkeit auf niedrigem Niveau. 

• Insgesamt zeigte sich eine sehr breite regionale Verteilung des Beschäftigungswachstums von EU-8 und 
EU-2 Beschäftigten in Deutschland über die Zeit. 

• Die Beschäftigten aus den EU-8 und EU-2 arbeiteten am häufigsten in der Post- und Lagerwirtschaft, 
Fahrzeugführung und in der Reinigung. Diese Berufsgruppen sind durch niedrige Anforderungen an 
Sprachkenntnisse oder andere nicht-routine interaktive Aufgaben gekennzeichnet.  

• Die Beschäftigten aus den neuen EU-Ländern arbeiteten im Vergleich zu Deutschen überproportional 
oft in solchen Berufsgruppen, welche Fachkräfte-Engpässe aufweisen, und tragen damit tendenziell zu 
einer Entlastung des Arbeitsmarktes bei. Insgesamt ist davon auszugehen, dass die bisherige Zuwande-
rung nicht ausreicht, um die bestehenden und für die Zukunft erwarteten Fachkräfte-Engpässe zu kom-
pensieren. 

• Aktuell wird diskutiert, die Arbeitsbedingungen in der Altenpflege neu zu regeln, um verlässliche Rah-
menbedingungen in bestimmten Beschäftigungsformen zu schaffen, vor allem in der 24-Stunden-
Pflege. Um entsprechende Gesetzesänderungen empirisch evaluieren zu können ist es erforderlich, 
eine geeignete Datenbasis zu schaffen, welche aktuell nicht vorliegt.  
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1. Einleitung  
Im Zuge der EU-Erweiterungen 2004 und 2007 erlangten über 102 Millionen Bürger/innen aus den ost- und 
südost-europäischen Mitgliedstaaten das Grundrecht auf Arbeitnehmerfreizügigkeit. In Deutschland wurde 
das Recht auf freie Beschäftigungsausübung und Wohnortwahl für die Bürger/innen der neuen Mitglieds-
länder erst sieben Jahre später gewährt (also 2011 bzw. 2014). Diese beiden EU-Osterweiterungen stellen 
damit die größte Ausdehnung der europäischen Arbeitsmärkte dar. 18 Jahre nach der ersten Erweiterungs-
runde und elf Jahre nach Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit, wollen wir beleuchten, welche Kon-
sequenzen dies für den deutschen Arbeitsmarkt hat. Wie viele Personen aus den neuen Mitgliedsstaaten 
arbeiten in Deutschland und wo sind sie beschäftigt? Und wie sieht die Arbeitsmarktlage konkret in den 
Berufsgruppen aus, in denen sie am häufigsten beschäftigt sind? 

Mit der Öffnung des deutschen Arbeitsmarktes für die Bürger/innen der neuen Mitgliedsstaaten waren 
vorab große Sorgen verbunden. So befürchtete die deutsche Regierung steigende Arbeitslosigkeit und sin-
kende Löhne für in Deutschland Beschäftigte (Baas et al., 2009; Brücker et al., 2013; BpB, 2021). Vorab-
Schätzungen rechneten mit durchschnittlich 160.000 Zuwanderern/-innen jährlich in den ersten 10 Jahren 
(Freudenstein & Tewes, 2003; Zimmermann & Bauer, 1999). Sinn (2000) prognostizierte sogar 4 bis 5 Milli-
onen Personen Netto-Zuwanderung über einen Zeitraum von 10 Jahren. Es war die Zeit, als der deutsche 
Arbeitsmarkt im Nachgang der deutschen Wiedervereinigung noch als Schlusslicht Europas galt und das 
deutsche „Arbeitsmarktwunder“ noch nicht begonnen hatte (Möller & Walwei, 2009; Möller, 2010; Dust-

mann et al., 2014; Burda & Seele, 2017).1 Die zwischen 2003 und 2005 auf Anraten der Hartz-Kommission 
umgesetzten Arbeitsmarkt-Reformen wurden heftig diskutiert, hatten aber noch keine Wirkung entfaltet. 
Die Befürchtungen, dass eine Öffnung des Arbeitsmarktes eine zusätzliche Belastung darstellen würde, wa-
ren in den deutschen Grenzregionen besonders ausgeprägt, die eine große Zahl an Grenzpendlern befürch-
teten. Vor dem Hintergrund solcher Befürchtungen gewährte Deutschland den neuen EU-Bürgern/-innen 
die Arbeitnehmerfreizügigkeit erst nach der maximalen Übergangsregelung, d.h. nach sieben Jahren. Damit 
erlangten Bürger/innen aus den EU-8-Ländern (EU-Mitgliedschaft Mai 2004) die volle Arbeitsnehmerfreizü-
gigkeit im Mai 2011 und aus den EU-2-Ländern (EU-Mitgliedschaft Januar 2007) die Arbeitnehmerfreizügig-
keit im Januar 2014. Die Beschränkungen galten im Prinzip für alle abhängig Beschäftigten, ausgenommen 
waren jedoch Studierende, Selbständige und Saisonarbeiter/innen mit befristetem Arbeitsvertrag (Elsner, 
Zimmermann, 2013). Zuvor war eine Beschäftigung in Deutschland nur unter Zustimmung der Bundesagen-
tur für Arbeit möglich. Die Niederlassungsfreiheit für Selbstständige war jedoch nicht eingeschränkt und 
wurde entsprechend bereits ab Mai 2004 bzw. Januar 2007 gewährt. Die EU-8-Länder umfassen Estland, 
Lettland, Litauen, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien und Ungarn. Gleichzeitig sind Malta und Zypern 
der EU beigetreten (EU-10), werden aber hier nicht weiter betrachtet. Die EU-2 umfassen Bulgarien und 
Rumänien. Tabelle 1 fasst den zeitlichen Ablauf der EU-Erweiterungen und die Öffnung des deutschen Ar-
beitsmarktes zusammen.  

Tabelle 1: Übersicht der EU-Erweiterungen und Eintritt der Arbeitnehmerfreizügigkeit seit 2004 

 EU-Beitritt Arbeitnehmerfreizügigkeit 
EU-8 + Malta und Zypern 01.05.2004 01.05.2011 

EU-2 01.01.2007 01.01.2013 
Kroatien 01.07.2013 01.07.2015 

  

                                                           
1 Der Höhepunkt der Erwerbslosigkeit wurde 2005 mit einer Arbeitslosenquote von 13% erreicht (Destatis). 
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Seit Gültigkeit der Arbeitnehmerfreizügigkeit für Bürger/innen der neuen EU-Mitgliedstaaten dominieren 
Beschäftigte aus EU-Ländern die Zuwanderung auf den deutschen Arbeitsmarkt. Der Beschäftigungszu-
wachs aus den Ländern der EU-8 und EU-2 beläuft sich auf durchschnittlich rund 107.000 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte pro Jahr (im Zeitraum 2011-2020). Die meisten Beschäftigten arbeiten in drei 
Berufsgruppen: Post- und Lagerwirtschaft, Fahrzeugführung und Reinigung. Diese Berufsgruppen weisen 
besonders niedrige Anforderungen an Sprachkenntnisse oder andere nicht-routine interaktive Aufgaben 
auf. Knapp die Hälfte der Beschäftigten aus den neuen EU-Mitgliedstaaten sind in Helfertätigkeiten tätig, 
während gleichzeitig eine weitere knappe Hälfte als Fachkräfte tätig ist. Häufig arbeiten die Beschäftigten 
unterhalb ihres Qualifikationsniveaus („Downgrading“). Außerdem arbeiten die Beschäftigten aus den 
neuen EU-Ländern im Vergleich zu Deutschen überproportional oft in solchen Berufsgruppen, welche Fach-
kräfte-Engpässe aufweisen, und tragen damit tendenziell zu einer Entlastung des Arbeitsmarktes bei. Den-
noch ist davon auszugehen, dass die bisherige Zuwanderung nicht ausreicht, um aktuelle und zukünftige 
Fachkräfte-Engpässe zu decken. 

Vor diesem Hintergrund beschreibt der vorliegende Bericht, wo und in welchen Berufen Beschäftigte aus 
den neuen EU-Mitgliedsstaaten in Deutschland arbeiten. Nach einer Beschreibung der Entwicklung der Ge-
samtbeschäftigung verschiedener Migrantengruppen werden unterschiedliche Beschäftigungsformen skiz-
ziert. Auf die Darstellung der regionalen Verteilung innerhalb Deutschlands folgt eine Betrachtung des Be-
schäftigungswachstums einzelner, ausgewählter Berufsgruppen. 

2. Entwicklung der Beschäftigung verschiedener Zuwanderungsgruppen 

Von 2000 bis 2010 lag der Anteil ausländischer sozialversicherungspflichtig Beschäftigter relativ konstant 
bei rund 6,5%, danach wuchs er stark an: bis auf 12.9% im Jahr 2020 (Abbildung 1A). Nach einzelnen Län-
dergruppen differenziert zeichnet sich folgendes Bild: bis 2012 bildeten ausländische Beschäftigte, die we-
der aus der EU noch aus Asylherkunftsländern stammten, mit 3.7% die größte Gruppe. Danach wurden sie 
von Beschäftigten aus EU-Staaten abgelöst, deren Anteil seit 2012 von 3.6% auf 6.6% anstieg. Der Anteil 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigter aus Asylherkunftsländern lag bis etwa 2014 bei nahezu konstan-
ten 0.2% und stieg seitdem, insbesondere seit 2016, auf knapp 1% an. 

Abbildung 1B zeigt im Vergleich zur vorherigen die absolute Anzahl aller ausländischen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten („SVB“) sowie nun auch Minijobber und Saisonkräfte, also eine größere Beschäftig-
tengruppe als zuvor. Innerhalb der EU wird dabei weiter nach einzelnen Ländergruppen differenziert, zum 
Vergleich werden auch Beschäftigte aus Asylherkunftsländern abgebildet, deren Beschäftigungswachs-
tum zeitverzögert ebenfalls stark zunimmt. Die Anzahl EU-8-Beschäftigter nahm seit 2011 stark zu – von 
knapp 170.000 im Januar 2010 auf über 775.000 im November 2020. Für EU-2-Beschäftigte ist der sprung-
hafte Anstieg nach dem Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit (2013) aufgrund des Beobachtungs-
zeitraums noch deutlicher zu beobachten: Seitdem versechsfachte sich deren Zahl auf über 630.000 Be-
schäftigte im November 2020. Zugewanderte aus den GIPS-Staaten2 stellten vor Mitte 2015 die größte 
Gruppe dar, insgesamt wuchs deren Gesamtzahl um etwa 60% zwischen 2010 und 2020. Die kleinste hier 
dargestellte Beschäftigtengruppe bilden die Asylherkunftsländer, deren Beschäftigung von konstanten rund 
90.000 Beschäftigten bis 2014 auf über 465.000 im November 2020 anstieg.   

Der Anteil an geringfügiger Beschäftigung sank unter den EU-8 und den EU-2 Beschäftigten von einem knap-
pen Viertel auf nur noch 8% (EU-8) bzw. 9% (EU-2; nicht abgebildet). Das Beschäftigungswachstum war also 
stark durch voll sozialversicherungspflichtig Beschäftigte getrieben und nicht durch „Minijobber“. 

                                                           
2 Als GIPS-Staaten bezeichnet man Griechenland, Italien, Portugal und Spanien. 
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Da die der Grafik 1B zugrundeliegenden Daten monatlich erhoben wurden, sind hier auch saisonale Unter-
schiede sichtbar. Während die Beschäftigtenzahlen von EU-8- und EU-2-Bürgern/-innen starken saisonalen 
Schwankungen unterlagen, waren die Unterschiede für die GIPS-Staaten viel kleiner. Saisonarbeiter/innen 
sind meistens in der Landwirtschaft kurzfristig beschäftigt und hier am häufigsten in den Monaten Mai und 
Juni. Beispielsweise waren im Mai 2019 17.000 Polen/-innen in der Landwirtschaft kurzfristig beschäftigt, 
während gleichzeitig gut 46.000 Rumänen/-innen kurzfristig in der Landwirtschaft beschäftigt waren. Somit 
kann Saisonarbeit einen guten Teil der saisonalen Schwankungen aus Abbildung 1B erklären. Es kann dar-
über hinaus weitere Unterschiede in den Beschäftigungsformen und -sektoren geben, denen wir uns des-
halb als nächstes widmen.  

Abb. 1A: Beschäftigungsentwicklung nach Ländergruppen  
2000 – 2020 als Anteil an allen Beschäftigten (nur SVB) 

 

 

Abb. 1B: Beschäftigungsentwicklung nach Ländergruppen 
2010 –2020 als Anzahl der Beschäftigten (SVB und geringfü-
gige Beschäftigung) 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. Daten für Abb. 1A sind für die Jahre vor 2010 nicht öf-
fentlich zugänglich. Daten für Abb. 1B sind aus dem Tabellenanhang: Auswirkungen der Migration auf den deutschen Arbeitsmarkt 
(Monatszahlen). 

3. Beschäftigungsformen der EU-8 und EU-2 Zuwanderer/-innen 

Unterschiedliche Beschäftigungsformen für Zuwanderer/-innen aus der EU umfassen neben sozialversiche-
rungspflichtiger Beschäftigung und Minijobs auch Entsendungen und Selbstständigkeit sowie potentiell 
Schwarzarbeit. Trotz der unvollständigen Datenlage zu den unterschiedlichen Beschäftigungsformen versu-
chen wir bestmöglich, einen Überblick zu bieten, in welcher Form Beschäftigte aus den EU-8 und EU-2 in 
Deutschland arbeiten (Wagner und Hassel, 2015). Eine Aufschlüsselung der verschiedenen Beschäftigungs-
formen nach Branche, Geschlecht, Bildung und Herkunftsland ist allerdings nicht möglich.  

Abbildung 2 beschreibt die verschiedenen Formen von Beschäftigung für Personen aus den EU-8 bzw. EU-
2. Innerhalb der verschiedenen Beschäftigungsformen bildete die sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung seit dem Inkrafttreten der vollen Arbeitnehmerfreizügigkeit die mit Abstand größte Beschäftigungs-
form. Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung verfünffachte sich bis 2020 auf knapp 1,3 Millionen 
Beschäftigte. Alternativ zur Anstellung in Deutschland können EU-Arbeitnehmer/innen auf Basis des Arbeit-
nehmer-Entsendegesetzes von ihren Arbeitgebern entsandt werden. Sie unterliegen dann in Deutschland 
dem Mindestlohn und gewissen Arbeitsschutz- und Gesundheitsschutzbedingungen, während im Gegen-
satz zur erstgenannten Beschäftigungsform keine Sozialabgaben und -ansprüche anfallen. Es zeigt sich, dass 
für die EU-8 Entsendungen eine wichtige Beschäftigungsform darstellen, die sich seit 2011 bei rund 250.000 
Entsendungen eingependelt hat. So stellten die Entsendungen von Polen nach Deutschland die stärkste 
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Entsende-Beziehung dar und machen ca. 61% aller Entsendungen der ganzen EU nach Deutschland aus. 
Dagegen spielen Entsendungen aus den EU-2-Ländern kaum eine Rolle. Geringfügige Beschäftigung bildet 
die dritte Gruppe der Beschäftigungsformen und lag für beide Ländergruppen etwa gleich hoch bei rund 
90.000 Beschäftigten in den letzten Jahren. Damit ist die geringfügige Beschäftigung die zweitwichtigste 
Beschäftigungsform für die EU-2-Länder. Um als nächstes Selbstständige möglichst gut messen zu können, 
verwenden wir repräsentative Daten des Mikrozensus für die Jahre 2006 bis 2015. Demnach zeigt sich, dass 
die Zahl an Selbstständigen aus den EU-8 und EU-2 recht stabil auf niedrigem Niveau verharrte. Für den 
Zeitraum nach 2015 können wir anhand von administrativen Daten zu Einzelgewerbsanmeldungen erken-
nen, dass die Zahl an Neu-Anmeldungen seit 2013 stetig rückläufig ist (nicht abgebildet). Für den Umfang 
der Schwarzarbeit liegen naturgemäß keine offiziellen Zahlen vor. 

 Abbildung 2A: Formen von Beschäftigung: EU-8  Abbildung 2B: Formen von Beschäftigung: EU-2 

  
 
Quellen: Entsendungen: Europäische Kommission - HIVA Research Institute for Work and Society, University of Leuven (KU Leuven) 
für die Jahre ab 2012, und Wagner & Hassel (2015) für die Daten vor 2012. Geringfügig und sozialversichungspflichtig Beschäftigte: 
Bundesagentur für Arbeit für die Jahre ab 2010, Wagner & Hassel (2015) für die Jahre davor. Selbständige: Mikrozensus (2006-2015), 
eigene Berechnungen. 

 

Die Betrachtung verschiedener Beschäftigungsformen zeigt, dass sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigung die mit Abstand häufigste Beschäftigungsform darstellt, welche seit Inkrafttreten der Arbeitnehmer-
freizügigkeit massiv gewachsen ist. Entsendungen, geringfügige Beschäftigung und Selbstständigkeit nah-
men ebenfalls zu, aber auf deutlich niedrigerem Niveau, und stagnieren seit etwa 2014. Das bedeutet, dass 
die große Mehrheit der Beschäftigten aus den EU-8- und EU-2-Ländern in die deutschen Sozialkassen ein-
zahlt sowie entsprechende Ansprüche erwirbt. 

4. Geographische Verteilung innerhalb Deutschlands 
Die Abbildungen 3 und 4 zeigen die innerdeutschen Verteilungen sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 
aus den EU-8 beziehungsweise EU-2 auf Kreisebene zu drei Zeitpunkten: a) kurz vor dem EU-Beitritt, 2003 
bzw. 2006, b) kurz vor Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit, 2010 bzw. 2013, sowie c) 2019. Je dunk-
ler die Färbung der einzelnen Kreise, umso höher der Anteil der Beschäftigten aus den EU-8 (Abb. 3) bzw. 
EU-2 (Abb. 4) an allen Beschäftigten im Kreis. Die einzelnen Schattierungen ergeben sich dabei aus dem 10., 
25., 50. (Median), 75. und 90. Perzentil der Verteilungen.  

Die Verteilung für die EU-8-Staaten zeigt dabei folgendes. Vor dem EU-Beitritt lag der Anteil der EU-8-Be-
schäftigten im ehemaligen Westdeutschland deutlich höher als im ehemaligen Ostdeutschland. Einzig die 
direkten Grenzgebiete zu Polen und Tschechien bildeten dabei als Pendlerregion die Ausnahme. Nach dem 
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EU-Beitritt bis zum Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit stieg der Anteil in allen Gebieten der ehe-
maligen Bundesrepublik sowie an der polnischen Grenze, nicht jedoch im restlichen Gebiet der ehemaligen 
DDR. Bis zum Jahr 2019 ist der Anteil EU-8-Beschäftigter deutschlandweit weiter stark gewachsen und hat 
sich etwas ausgeglichen.  

Grundsätzlich liegt der Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftigter aus den EU-2-Ländern unter dem 
der EU-8-Länder. Die geografische Verteilung von Migranten/-innen aus den EU-2-Ländern wies kurz vor 
dem EU-Beitritt eine stärkere Konzentration in Süddeutschland und nur vereinzelt in Nord- und Ostdeutsch-
land auf. Seit EU-Beitritt bis kurz vor dem Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit wuchs der Anteil in 
ganz Deutschland, wiederum verstärkt in wirtschaftsstarken Regionen im Süden und Westen. Dieser Trend 
setzte sich auch bis 2019 fort. In Ost-Deutschland ist der Anteil von EU-2-Beschäftigten weiterhin etwas 
geringer als in West-Deutschland, vor allem in den Kreisen nahe der polnischen Grenze sind sie unterreprä-
sentiert.  

Abbildung 3: Geografische Verteilung von EU-8-Beschäftigten (als Anteil an allen Beschäftigten im Kreis) 

 
Quelle: Daten der Bundesagentur für Arbeit. Eigene Darstellung. 

Abbildung 4: Geografische Verteilung von EU-2 Beschäftigten (als Anteil an allen Beschäftigten im Kreis) 

 
Quelle: Daten der Bundesagentur für Arbeit. Eigene Darstellung. 
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Insgesamt zeigt sich eine sehr breite regionale Verteilung des Beschäftigungswachstums über die Zeit. Den-
noch bestehen regionale Unterschiede fort. 

5. In welchen Berufen sind EU-Arbeitnehmer/innen beschäftigt? 
Abbildungen 5A und 5B zeigen die Top 15 Berufsgruppen des Jahres 2019, in denen die meisten sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten aus der EU-8 (Abb. 5A) bzw. EU-2 (Abb. 5B) arbeiten. Ausschließlich ge-
ringfügig Beschäftigte, sowie Selbständige und Entsandte sind in den zugrundeliegenden Daten nicht ent-
halten und werden im Folgenden nicht weiter analysiert. Dabei ist horizontal jeweils die absolute Anzahl an 
Beschäftigten aus den EU-8 bzw. EU-2 abgetragen, und vertikal die Anteile dieser Beschäftigten relativ zur 
Gesamtgröße der Berufsgruppe.  

Die meisten Beschäftigten aus den EU-8- und den EU-2-Staaten arbeiten (i) in der Post- und Lagerwirt-
schaft (rund 171.000 Beschäftigte aus EU-8 und EU-2 zusammen), (ii) in der Fahrzeugführung im Straßen-
verkehr (über 107.000) und (iii) in der Reinigung (über 102.000). Dabei sind die Beschäftigten aus den EU-
8-Ländern denen aus den EU-2 zahlenmäßig nur knapp überlegen. 

Wenn an Stelle der absoluten Beschäftigtenzahlen nun der relative Anteil der EU-8 -Beschäftigten innerhalb 
der Berufsgruppe betrachtet wird, zeigt sich, dass mit einem Anteil von jeweils knapp 7% der Lebensmittel-
sektor, Hochbau und wiederum Fahrzeugführung im Straßenverkehr auf den Spitzenpositionen liegen. Bei 
Beschäftigten aus EU-2-Staaten weisen Hochbau und Landwirtschaft ähnliche Beschäftigten-Anteile von 
rund 8% auf. Den mit Abstand höchsten Anteil an EU-2-Beschäftigten weist allerdings mit fast 12% der Le-
bensmittelsektor auf. 

Abb. 5A: Top 15 Berufsgruppen für Beschäftigte aus EU-8 

 

Abb. 5B: Top 15 Berufsgruppen für Beschäftigte aus EU-2 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 

 
Insgesamt fällt auf, dass die hier dargestellten top-Berufsgruppen für die Beschäftigung von Zugewanderten 
aus den ost- und südosteuropäischen EU-Mitgliedsländern stark durch niedrig und mittel qualifizierte Be-
schäftigung charakterisiert sind. Eine BAMF-Kurzanalyse zeigt, dass 25% der zwischen 2010 und 2015 Zuge-
wanderten aus Rumänien und Polen einen Hochschulabschluss hatten (Babka von Gostomski, 2016). Den-
noch waren Ende 2020 44.2% der Beschäftigten aus den neuen EU-Mitgliedstaaten in Helfertätigkeiten tä-
tig, 47% als Fachkräfte, 4.1% als Spezialisten und 4.6% als Experten (Bundesagentur für Arbeit, 2021b). Dies 
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ist ein Hinweis auf „Downgrading“, das bedeutet, dass die Zugewanderten häufig unter ihrem ursprüngli-
chen Qualifikationsniveau arbeiten. Bei manchen der top Berufe scheint es, als können niedrige Anforde-
rungen an deutsche Sprachkenntnisse den Arbeitsmarkt-Zugang für Zugewanderte erleichtern. Wir prüfen 
dies anhand der Anteile verschiedener Aufgaben („Tasks“) in den verschiedenen Berufsgruppen (Tabelle 4 
im Anhang), wobei „interaktive nicht-routine“ Aufgaben („Tasks“) hier von besonderem Interesse sind. „In-
teraktiv“ bezieht sich auf das Erfordernis, mit anderen mündlich oder schriftlich zu kommunizieren (Dengler 
et al., 2014). „Nicht-Routine-Tasks“ können nicht nach festen Regeln programmiert und damit auch nicht 
selbstständig von Computern ausgeführt werden (ebenda). Tabelle 4 im Anhang zeigt, dass die Berufe, in 
denen die Bürger/innen aus den EU-2 und EU-8 vorrangig arbeiten, verhältnismäßig niedrige Anteile dieser 
Aufgaben aufweisen. In Hochbau, Reinigung, und Post- und Lagerwirtschaft machen die interaktiven nicht-
routine Aufgaben sogar weniger als 1 % aller Aufgaben aus. Wir vermuten, dass diese Berufsgruppen gute 
Einstiegschancen für Zugewanderte bieten, während allerdings die Aufstiegschancen womöglich gering 
sind. 

 

Beschäftigung Insgesamt 

Hinsichtlich der Gesamtheit sozialversicherungspflichtig Beschäftigter in Deutschland ist ein Wachstum von 
etwa 20 Prozentpunkten von 2010 bis 2019 zu verzeichnen (Abbildung 6A). Bei diesen und den folgenden 
Abbildungen auf der linken Seite zeigt die obere grüne Linie das relative Wachstum für die gesamte Be-
schäftigung. Die grau schattierte Fläche darunter zeigt die Entwicklung der einheimischen Beschäftigung 
und die hellblaue Fläche dazwischen die der ausländischen Beschäftigung. Demnach stieg über alle Berufs-
gruppen hinweg sowohl die einheimische als auch die ausländische Beschäftigung (relativ zum Basisjahr 
2010). Abbildung 6B zeigt die Entwicklung der absoluten Beschäftigtenzahlen separat nach Ländergruppen. 
Seit der ersten EU-Osterweiterung wuchs die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung durchschnittlich 
um knapp 107.000 Beschäftigte pro Jahr. 

Abbildung 6: Gesamte sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

Abb. 6A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung (SVB) 

 

Abb. 6B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen  

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 

 

Im Folgenden betrachten wir ausgewählte Berufsgruppen, welche sich durch besonders große Beschäftig-
tenanteile aus den EU-8 bzw. EU-2 auszeichnen. Abbildungen 7 bis 13 zeigen die Entwicklung der sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigung in ausgewählten Berufen: Post- und Lagerwirtschaft, Fahrzeugführung, 
Reinigung, Hochbau, Lebensmittel- und Genussmittelherstellung, sowie Kranken- und Altenpflege. Dabei 
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zeigt die linke Grafik jeweils das gesamte Wachstum der Berufsgruppe zwischen 2000 und 2019, relativ zu 
den Basisjahren 2010 und 2011, welche beide auf 100% gesetzt werden. Diese Doppelindexierung sowie 
der Bruch innerhalb der Grafik resultieren aus einer Änderung der Berufsklassifizierung ab 2011, weshalb 
die Daten vor 2010 nicht direkt mit denen ab 2011 vergleichbar sind. Die vertikalen Linien markieren das 
Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit der EU-8- bzw. EU-2-Staaten. Die rechte Abbildung zeigt jeweils 
die absolute Anzahl ausländischer sozialversicherungspflichtig Beschäftigter ausgewählter Ländergruppen 
(EU-8, EU-2, sonstige EU-Staaten und Asylherkunftsländer). Der Bruch in den Daten aufgrund des Wechsels 
der Berufsklassifizierung sowie das Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit werden analog zur linken 
Grafik dargestellt.  

 

Post- und Lagerwirtschaft 

Die mit Abstand größte Beschäftigung aus den hier betrachteten Ländergruppen weisen Berufe in der Post- 
und Lagerwirtschaft auf. Die Post- und Lagerwirtschaft wuchs von 2011 bis 2019 um rund 36%, was vermut-
lich dem zunehmenden Versandhandel zuzurechnen ist. Dieses Wachstum wurde stark durch ausländische 
Beschäftigung getragen (Abbildung 7A), deren Beschäftigungsanteil von 11% auf etwa ein Viertel (26%) an-
stieg. Konkret hat sich die Zahl von Beschäftigten aus den EU-8-Ländern seit 2011 mehr als versiebenfacht 
und aus den EU-2 etwa um den Faktor 24 vergrößert. Auch aus der sonstigen EU ist die Beschäftigung deut-
lich gewachsen und zuletzt auch sehr stark aus den Asylherkunftsländern. So stellte die Berufsgruppe Post– 
und Lagerwirtschaft im Jahr 2019 den mit Abstand größten Sektor für Beschäftigte aus der EU dar. Dies ist 
ein Hinweis darauf, dass ein wachsender Personalbedarf hier ausländischen Beschäftigten einen Einstieg in 
den deutschen Arbeitsmarkt bietet, vermutlich weil die Anforderungen an bestimmte Qualifikationen und 
Deutschkenntnisse verhältnismäßig niedrig sind. Dies zeigt sich darin, dass weniger als 1% der Aufgaben in 
dieser Berufsgruppe als „interaktiv nicht-routine“ klassifiziert sind, während etwa 64% der Aufgaben „ma-
nuelle (nicht-)routine“ Aufgaben sind (Tabelle 4). 

Abbildung 7: Post– und Lagerwirtschaft 

Abb. 7A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 7B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung.  
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Fahrzeugführung 

In die Berufsgruppe der Fahrzeugführung fallen außer Bus- und Straßenbahnfahrer/innen vor allem auch 
LKW-Fahrer/innen, welche zuletzt eine gewisse mediale Aufmerksamkeit erlangt haben. Das Beschäfti-
gungswachstum in diesem Sektor ist seit 2012 vollständig durch ausländische Beschäftigung gedeckt, d.h. 
die einheimische Beschäftigung blieb seit 2012 stabil, wie der stabile graue Anteil in Abbildung 8A zeigt. 
Gleichzeitig stieg der Anteil von ausländischen Beschäftigten um 15 Prozentpunkte auf 22%. Abbildung 8B 
zeigt die steil steigende Anzahl an Beschäftigten aus den EU-8 und EU-2. Seit 2011 hat sich die Anzahl der 
Beschäftigten aus EU-2 Ländern um mehr als den Faktor 30 vergrößert (von rund 1.800 Ende 2011 auf gut 
50.000 Beschäftigte 2019). Die Beschäftigung aus EU-8 Ländern wuchs um den Faktor 9 (von 6.200 Ende 
2011 auf rund 57.000 Beschäftigte 2019) und liegt damit über der Zahl an EU-2-Beschäftigten. Die Zahl an 
Beschäftigten aus anderen EU-Staaten sowie aus den Haupt-Asylherkunftsländern wächst ebenfalls, wenn 
auch deutlich langsamer.   

Abbildung 8: Fahrzeugführung 

Abb. 8A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 8B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen  

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 

 

 

Reinigung 

Der Reinigungssektor wies schon im Jahr 2000 mit 20% den größten Ausländeranteil auf. Dieser wurde seit 
Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit 2011 bzw. 2014 noch deutlich gesteigert bis auf etwa 36% im 
Jahr 2019. Besonders steil ist das Beschäftigungswachstum aus Bulgarien und Rumänien seit 2014 auf zu-
letzt rund 60.000 Beschäftigte. Hier lässt sich am aktuellen Rand ein leichter Rückgang der einheimischen 
Beschäftigung verzeichnen. 
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Abbildung 9: Reinigung 

Abb. 9A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 9B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen  

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 

 

Hochbau 

Im Hochbau waren insbesondere im Nachgang der Wirtschaftskrise Anfang der 2000er Jahre sehr starke 
Beschäftigungsverluste um mehr als 50% zwischen 2000 und 2005 zu verzeichnen. Seitdem wuchs die Bran-
che wieder. Während die einheimische Beschäftigung stabil blieb, stieg die ausländische Beschäftigung ins-
besondere seit 2011 sehr deutlich an. Im Hochbau stieg der Ausländeranteil um knapp 20 Prozentpunkte 
auf 32% und verzeichnete somit das stärkste Wachstum ausländischer Beschäftigung seit 2011. Während 
die absoluten Zahlen aus den verschiedenen Ländergruppen deutlich anstiegen, erreichten sie dennoch 
nicht die Werte wie in der Reinigung, welche als Berufsgruppe entsprechend größer ist. Die Beschäftigung 
aus EU-2 Ländern hatte hierbei das größte Wachstum (um den Faktor 32): von 1.200 Beschäftigte Ende 
2011 auf 38.000 in 2019. Die Beschäftigung aus den EU-8-Ländern wuchs von knapp 6.000 Beschäftigten 
Ende 2011 auf 31.000 Ende 2019. 

Abbildung 10: Hochbau 

Abb. 10A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 10B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 
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Lebensmittel- und Genussmittelherstellung 

Bei der Lebensmittel- und Genussmittelherstellung scheinen die Beschäftigungsgewinne ab 2011 durch zu-
sätzliche ausländische Beschäftigung die bis dahin rückläufige Beschäftigungsentwicklung umzukehren. 
Während die einheimische Beschäftigung seit 2000 stetig sank, stieg die ausländische Beschäftigung seit 
2011 bis zu einem Anteil von einem Drittel im Jahr 2019. Damit lag die Lebensmittel- und Genussmittelher-
stellung beim Ausländeranteil in 2019 auf Rang 2 nach der Reinigung (ca. 36%) und knapp vor dem Hochbau 
(rund 32%). Dennoch lagen die absoluten Beschäftigtenzahlen aus den verschiedenen Ländergruppen bei 
der Lebensmittelherstellung niedriger. Die teilweise prekären Arbeitsbedingungen in der Fleischindustrie 
waren 2020 in besonderen Fokus gerückt, sodass seit 2021 strengere Regeln für die Beschäftigung gelten, 
was vor allem die Beschäftigung von Werkvertragsarbeitern/-innen und Leiharbeitern/-innen betrifft. Somit 
können sich ab 2021 besondere Entwicklungen in der Beschäftigung in dieser Berufsgruppe ergeben. 

Abbildung 11: Lebensmittel– und Genussmittelherstellung 

Abb. 11A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 11B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung.  
 
 

Krankenpflege 

Die Fachkräfte-Engpässe in der Krankenpflege haben auch durch die Corona-Pandemie besondere Aufmerk-
samkeit gewonnen. Dieser Sektor ist seit 2011 stark gewachsen, nämlich um gut 20% bis 2019. Dabei hat 
das Wachstum von Beschäftigten aus allen Ländergruppen der EU allerdings kaum eine Rolle gespielt, son-
dern war mehrheitlich durch deutsche Arbeitnehmer/innen getragen. Unter den hier betrachteten Berufs-
gruppen war der Ausländeranteil in der Krankenpflege am niedrigsten (4% in 2011 und 10% in 2019), was 
an Hürden bei der Anerkennung von ausländischen Qualifikationen liegen könnte oder an vergleichsweise 
hohen Anforderungen an die Sprachkenntnisse. Gleichzeitig ist es die einzige hier betrachtete Gruppe, in 
denen die Beschäftigung aus sonstigen EU-Ländern bis 2019 nicht durch Beschäftigung aus den EU-8 oder 
EU-2 überholt wurde.  
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Abbildung 12: Krankenpflege 

Abb. 12A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 12B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen  

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 

 

 

Altenpflege 

Im Vergleich der einzelnen Berufsgruppen wies die Altenpflege mit einer Verdopplung der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Beobachtungszeitraum das größte Wachstum auf. Auch hier wurde das 
Wachstum ganz überwiegend von einheimischen Beschäftigten getragen, bei gleichzeitig langsam steigen-
dem Ausländeranteil. Dieser wuchs bis auf gut 14% im Jahr 2019. Im Vergleich der Berufsgruppen zeigt sich 
in den Abbildungen 12B und 13B die vergleichsweise sehr geringe absolute Anzahl an Beschäftigten aus der 
EU in beiden Berufsgruppen zur Pflege.  

Abbildung 13: Altenpflege 

Abb. 13A: Entwicklung soz.-vers.-pflichtige Beschäftigung 

 

Abb. 13B: Anzahl Beschäftigter aus einzelnen Ländergruppen  

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021). Eigene Darstellung. 

 

Es ist bei dieser Betrachtung allerdings zu beachten, dass hier nur die sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigung dargestellt ist. Allerdings dominieren vor allem im Bereich der Altenpflege/Live-in-Care (24-Stunden-
Pflege) andere Beschäftigungsformen (Hipp et al., 2019; Leiber et al., 2019). So wird die Beschäftigung in 
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diesem Bereich teilweise durch Entsendungen oder (Schein-)Selbstständigkeit organisiert, oder es könnten 
sich legale und illegale Arrangements vermischen. Wie in Abb. 2A gezeigt, sind die Entsendungen aus den 
EU-8 in Beobachtungszeitraum recht konstant geblieben, wobei Entsendungen in den Bereich „Gesundheit 
und Sozialarbeit“ die drittgrößte Gruppe mit 12% darstellt (siehe Tabelle 3 im Anhang). Eine nähere Be-
trachtung ist aufgrund fehlender offizieller Daten nicht möglich. Aufgrund der mangelhaften Datenlage kön-
nen wir die Häufigkeit unterschiedlicher Beschäftigungsformen nicht quantifizieren. Um die aktuell disku-
tierten politischen Reformen in Zukunft sinnvoll zu evaluieren, ist der Aufbau entsprechender Datenstruk-
turen unbedingt erforderlich.  

 

6. Beschäftigung in Engpassberufen 

Immer wieder wird die Hoffnung geäußert, dass Zuwanderung die Engpässe abfedern soll, die sich vor allem 
aus einer alternden Bevölkerung ergeben. Vor diesem Hintergrund ist am 1. März 2020 das Fachkräfteein-
wanderungsgesetz in Kraft getreten, das die Einstellung von Migranten/-innen aus Nicht-EU Ländern er-
leichtern soll, sofern die Zugewanderten bestimmte Qualifikationen als Fachkraft aufweisen. Zeitgleich be-
gann die Corona-Pandemie, während der sich abermals Engpässe in bestimmten Berufen manifestiert ha-
ben. Wir vergleichen im Folgenden die Beschäftigung der EU-8- und EU-2-Bürger/innen mit einem Indikator 
für Fachkräfte-Engpässe. 

Die Bundesagentur für Arbeit definiert Engpass-Berufe auf Basis eines eigenen Engpass-Indikators (Bunde-
sagentur für Arbeit, 2021a). Von den oben genannten Top 15 Berufen für EU-8 und EU-2-Beschäftigte wei-
sen demnach aktuell sechs Berufsgruppen einen Engpass auf (d.h. Engpass-Indikator größer als 2; im Jahr 
2019 und 2020). Diese sind: Fahrzeugführung im Straßenverkehr, Lebensmittel- und Genussmittelherstel-
lung, Alten- und Krankenpflege, Metallbau sowie Landwirtschaft. Dagegen stehen andere Berufe in Post- 
und Lagerwirtschaft, Reinigung, Metallbearbeitung, Büro und Verkauf aktuell am Ende der Engpassberufe.  

Um weitergehend zu analysieren, inwiefern Beschäftigte aus den EU-8 und EU-2 womöglich zur Abmilde-
rung von Fachkräfte-Engpässen beitragen, berechnen wir als nächstes den Beschäftigtenanteil dieser Mig-
ranten/-innen an allen Beschäftigten in solchen Berufsgruppen, die 2019 als Engpass-Berufe klassifiziert 
wurden.3 Wir beschränken uns dabei auf solche Engpass-Berufe, die als Anforderungsniveau Fachkräfte 
erfordern (aufgrund der geringen Beschäftigungsanteile von Experten und Spezialisten). Tabelle 2 zeigt die 
Beschäftigtenanteile nach Ländergruppe für das Jahr 2019. Es zeigt sich, dass 2019 etwa 43% der EU-Be-
schäftigten in Engpass-Berufen arbeiten (gemäß Klassifizierung von 2019), während das nur für rund 32% 
der Einheimischen gilt. Das bedeutet, dass die Beschäftigten aus den EU-8 und EU-2 im Vergleich zu Deut-
schen überproportional häufig in solchen Berufen arbeiten, die 2019 Fachkräfte-Engpässe aufwiesen. Ten-
denziell bedeutet dieser Befund also eine Entlastung des deutschen Arbeitsmarktes, da Engpässe eher re-
duziert werden. Aus diesen Analysen lässt sich jedoch nicht ableiten, ob die zunehmende Beschäftigung aus 
EU-8- und EU-2-Ländern ursächlich Engpässe in konkreten Berufsgruppen abwenden konnte. Selbst wenn 
Migranten/-innen in Berufen ohne Engpässe arbeiten, können sie potenziell indirekt zur Entlastung des 
deutschen Arbeitsmarktes beitragen. Diese wäre der Fall, falls EU-Beschäftigte in Berufen ohne Engpässe 
arbeiteten und daraufhin Einheimische in Engpass-Berufe wechselten. Nichtsdestotrotz ist insgesamt davon 
auszugehen, dass die bisherige Zuwanderung nicht ausreicht, um die Demographie-basierten Fachkräfte-
Engpässe zu kompensieren. 

 

                                                           
3 Die Ergebnisse ändern sich kaum, wenn anstelle der Engpass-Klassifizierung im Jahr 2019 betrachtet wird, ob ein Beruf jemals 
zwischen 2013 und 2020 als Engpass-Beruf klassifiziert wurde. 
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Tabelle 2: Beschäftigten-Anteile in Fachkräfte-Engpassberufen 2019 nach Ländergruppen  

Beschäftigten-Anteile Gesamt Deutsche Alle Migran-
ten/-innen EU-8 + EU-2 

Fachkräfte-Engpass-Berufe 32,3% 31,9% 35,5% 42,8% 
Berufsgruppen ohne Engpass 67,7% 68,1% 64,5% 57,2% 

Methodischer Hinweis: Wir verwenden die Engpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit auf Ebene der Berufsgattungen (4-Steller) 
für 2019. Diese aggregieren wir zu den 3-Steller Berufsgruppen. Dafür gewichten wir die Indikatoren mit der Anzahl der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten in den zugrundeliegenden Berufsgattungen. Dargestellt sind die Beschäftigtenanteile in den Länder-
gruppen.  

7. Zusammenfassung und Diskussion 
Im Vorfeld der EU-Osterweiterungen 2004 und 2007 bestanden Sorgen bezüglich einer Überlastung des 
deutschen Arbeitsmarktes. Vor diesem Hintergrund wurden lange Übergangsfristen vereinbart, sodass die 
Arbeitnehmerfreizügigkeit für die neuen EU-Bürger/innen in Deutschland erst 2011 bzw. 2014 in Kraft trat. 
Durch diese Übergangsregelung war der Anstieg der EU-Migranten/-innen nicht so stark und steil wie in 
Großbritannien oder Irland. Gleichwohl ist ein geringer Anstieg der Beschäftigung in Deutschland aus den 
EU-8 und EU-2 Ländern bereits vor dem Beginn der Arbeitnehmerfreizügigkeit zu erkennen. Hauptsächlich 
war dieser Anstieg durch Selbständige getrieben (Elsner & Zimmermann, 2013; Wagner & Hassel, 2015). 
Seit Inkrafttreten der Arbeitnehmerfreizügigkeit ist in Deutschland ein starker Anstieg der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung erkennbar. Demnach wuchs die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
aus den EU-8 und EU-2 in Deutschland im Mittel um knapp 107.000 Personen pro Jahr. Dennoch gibt es 
aktuell keinerlei Hinweise darauf, dass der deutsche Arbeitsmarkt diese Beschäftigten nicht aufnehmen 
konnte. Ganz im Gegenteil: Wie die fortbestehenden Fachkräfte-Engpässe zeigen, erfordert die demogra-
phische Entwicklung in der Zukunft weitere Arbeitskräfte. 

Unsere Aufschlüsselung nach Berufsgruppen zeigt, dass der Ausländeranteil am größten in Reinigung (etwa 
36%), Lebensmittel- und Genussmittelherstellung (33%), und Hochbau (32%) ist. In absoluten Zahlen ist die 
Beschäftigung von EU-8- und EU-2-Bürgern/-innen in der Post- und Lagerwirtschaft am größten. Mit Ab-
stand folgen Berufe in der Fahrzeugführung im Straßenverkehr und in der Reinigung. Wir zeigen, dass in 
manchen Berufen mit starker EU-8 und EU-2-Beschäftigung der Anteil an interaktiven nicht-routine-Aufga-
ben minimal ist, was auf geringe Anforderungen an deutsche Sprachkenntnisse hinweist. Auch wenn fast 
die Hälfte der Beschäftigten aus den EU-8 und EU-2 als Fachkräfte arbeiten, bleiben gleichzeitig viele unter 
ihrem Qualifikationsniveau beschäftigt („Downgrading“). Für die Zukunft ist es vor dem Hintergrund des 
Fachkräftemangels erforderlich, die Qualifikationen der Zuwanderer/-innen noch besser als bisher zu nut-
zen. Deshalb sollten politische Anstrengungen darauf zielen, entsprechende Karrierewege zu eröffnen bzw. 
zu ebnen. Eine zügige Anerkennung ausländischer Qualifikationen und Berufserfahrungen spielt dabei eine 
Schlüsselrolle. 

Immer wieder wird die Hoffnung geäußert, dass Zuwanderung Engpässe auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
abfedern möge. Dieser Bericht zeigt, dass die Beschäftigten aus den neuen EU-Ländern im Vergleich zu 
Deutschen überproportional oft in solchen Berufsgruppen arbeiten, welche Fachkräfte-Engpässe aufwei-
sen. Sie tragen damit tendenziell zu einer Entlastung des deutschen Arbeitsmarktes bei. Darüber hinaus 
könnte es indirekte Effekte geben, falls Einheimische aufgrund der Zuwanderung aus Berufen ohne Engpass 
nun in Engpass-Berufe wechseln. Insgesamt bestehen aufgrund der allgemein sehr guten deutschen Ar-
beitsmarktlage weiterhin Engpässe. Dies betrifft insbesondere Berufe in der Kranken- und Altenpflege, all-
gemein im Bereich der medizinischen Berufe, in Bau- und Handwerksberufen und in IT-Berufen (Bunde-
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sagentur für Arbeit, 2021a). Ob weitere Migrantengruppen, wie die Asylzuwanderung oder der jüngste Zu-
strom ukrainischer Geflüchteter, einen Beitrag zur Beseitigung der Engpässe in den genannten Berufen wer-
den leisten können, ist noch unklar. 
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Anhang  

 
Tabelle 3: Entsendungen von Polen nach Deutschland nach Branchen (2019) 
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 In Prozent 2.92% 62.74% 39.67% 34.33% 0.77% 0.13% 2.85% 2.16% 4.77% 2.25% 25.70% 13.00%   

  
 
Quelle: Social Insurance Institution (ZUS, Polen, 2021). Die Daten wurden uns auf Anfrage bereitgestellt.  
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Tabelle 4: Durchschnittliche Verteilung von Aufgaben („Tasks“) innerhalb ausgewählter Berufe  

KldB 
2010 - 
Code 

Bezeichnung 
Analytisch 
nicht-rou-

tine % 

Inter-
aktive 

nicht-rou-
tine% 

Kogni-
tive 

routine 
% 

Ma-
nuelle 

routine 
% 

Manuelle 
nicht-rou-

tine % 

242 Metallbearbeitung 7.85% 0.00% 23.81% 54.34% 14.00% 

244 Metallbau und 
Schweißtechnik 5.37% 0.00% 7.87% 58.51% 28.24% 

293 Speisenzubereitung 14.12% 0.00% 20.26% 4.10% 61.52% 
321 Hochbau 5.26% 0.00% 4.57% 2.37% 87.81% 
541 Reinigung 4.29% 0.25% 9.08% 12.80% 73.58% 

221 
Kunststoff- und Kautschuk-
herstellung und -verarbei-
tung 

3.69% 0.29% 7.32% 79.84% 8.86% 

513 Lagerwirtschaft, Post und 
Zustellung, Güterumschlag 19.05% 0.83% 16.34% 33.12% 30.66% 

251 Maschinenbau- und  
Betriebstechnik 10.08% 1.19% 35.50% 32.40% 20.84% 

111 Landwirtschaft 22.86% 1.48% 6.03% 42.58% 27.05% 

292 Lebensmittel- und Genuss-
mittelherstellung 13.61% 1.49% 12.31% 56.22% 16.37% 

521 Fahrzeugführung im 
Straßenverkehr 12.20% 3.91% 15.75% 0.00% 68.15% 

813 
Gesundheits- und Kranken-
pflege, Rettungsdienst und 
Geburtshilfe 

11.36% 14.33% 19.86% 0.43% 54.02% 

714 Büro und Sekretariat 22.34% 16.69% 57.59% 0.99% 2.39% 
633 Gastronomie 9.34% 21.79% 15.72% 0.95% 52.20% 
821 Altenpflege 1.69% 23.22% 3.12% 1.80% 70.18% 

621 Verkauf (ohne Produkt- 
spezialisierung) 17.79% 37.51% 36.95% 4.83% 2.92% 

632 Hotellerie 8.41% 45.90% 19.26% 1.72% 24.71% 

831 Erziehung, Sozialarbeit, 
Heilerziehungspflege 33.48% 50.90% 5.26% 0.00% 10.37% 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Dengler et al. (2014). Eigene Darstellung. 

Anmerkungen: Für die Klassifikation der beruflichen Tasks siehe Dengler et al. (2014)  
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